
Lösung der ökonomischen Schwerpunkte und zur Ent­
wicklung des sozialistischen Bewußtseins beizutragen, 
wurden bisher aus den bereits dargelegten Gründen 
ungenügende Arbeitsergebnisse erzielt.

In den koordinierten Arbeitsbesprechungen und 
Arbeitsplänen, der gemeinsamen Auswertung der 
Kriminalitätsanalyse, der gemeinsamen Lösung der 
Schwerpunktaufgaben unter breitester Mitarbeit der 
Werktätigen liegt die Grundlage zur Wende der Arbeit 
der Gerichte. Entscheidend für den Erfolg wird sein, 
wie es die Gerichte verstehen, eine enge Verbindung 
zu den örtlichen Organen der Staatsmacht herzustellen. 
Ausgehend von dem Gesetz über die örtlichen Organe 
der Staatsmacht und dem Gesetz über die weitere Ver­
vollkommnung und Vereinfachung der Arbeitsweise 
des Staatsapparates, müssen die Gerichte nicht nur in 
den ständigen Kommissionen mitarbeiten und diese 
laufend über Schwerpunkte informieren, sondern von 
diesen auch Impulse für ihre weitere Arbeit erhalten.

Die operative Mitarbeit in den Rats- und Kreistags­
sitzungen ist eine weitere Form der engen Zusammen­
arbeit mit den örtlichen Organen der Staatsmacht.

Wie eine enge Verbindung auch zu den Abgeordneten 
hergestellt werden kann, soll am Beispiel des Kreis­
gerichts Jena-Stadt demonstriert werden: Dieses hat 
eine solche Methode entwickelt, daß bei Straf- und 
Zivilverfahren, die einen Schwerpunkt betreffen, der 
zuständige Abgeordnete über das Abgeordneten-Kabi- 
nett vom Gericht über den Sachverhalt informiert und 
um Teilnahme an der Verhandlung gebeten wird. Als 
gewählter Volksvertreter erhält er in der Verhandlung 
das Wort und legt seinen Standpunkt zur Sache dar, 
ohne daß er dabei durch prozessuale Vorschriften ein­
geengt wird. Mit dieser Meinung hat sich das Gericht 
auseinanderzusetzen. — Hierdurch erfährt das Ansehen 
des Abgeordneten in der Bevölkerung in der Regel 
eine Stärkung, und zugleich erhält er und mit ihm 
seine Abgeordnetengruppe bzw. seine Ständige Kom­
mission Kenntnis von einem dem Verfahren zugrunde 
liegenden gesellschaftlichen Konflikt.

Eine weitere Form der Zusammenarbeit der Gerichte 
mit den Sicherheitsorganen und dem Staatsapparat ist 
die Beteiligung an gemeinsamen Brigadeeinsätzen. Die 
Beteiligung der Gerichte muß sich in erster Linie auf 
folgende Aufgaben erstrecken:

a) Wie sind die Entscheidungen des Gerichts verstan­
den worden? Wie wurden sie ausgewertet? Was wurde 
mit ihrer Hilfe tatsächlich verändert? Dabei ist selbst­
kritisch einzuschätzen, welche Mängel die volle Aus­
wirkung der Entscheidungen noch beeinträchtigt haben.

b) Gibt es in bestimmten Bereichen eine Konzentra­
tion von Verurteilten? Wie erfolgt deren Einsatz? Wie 
hat es das Kollektiv verstanden, die Erziehung fortzu­
setzen?

c) Aktivierung der Schöffenarbeit.
Die Schöffenarbeit muß durch eine konkretere An­

leitung verbessert werden, die auf die Schwerpunkte 
orientiert. Dazu ist es notwendig, auch neue Formen 
der Schöffenschulung zu finden. Die Schulung muß einen 
tieferen politischen Inhalt bekommen, wobei sich die 
Gerichte bei der Auswahl der Referenten auf die ge­
samte Kraft des Staatsapparates stützen müssen. Es 
empfiehlt sich beispielsweise, eine Schöffenschulung 
über LFG-Recht nicht in den Räumen des Gerichts, 
sondern in einer LPG unter Hinzuziehung der Genos­
senschaftsbauern durchzuführen. Dabei wird nicht nur 
die Schulung für die Schöffen wesentlich fruchtbringen­
der sein, sondern es ergibt sich dadurch auch eine Be­
reicherung des Wissens aller Beteiligten.

Eine solche Anleitung befähigt die Schöffen, in ihrem 
Tätigkeitsbereich selbst Hemmnisse im Wirtschaftsab­
lauf zu erkennen, zu signalisieren und zur Beseitigung

beizutragen. Sie werden damit zu wichtigen Helfern 
der Sicherheitsorgane und wirken bei der Lösung der 
politisch-ökonomischen Schwerpunkte mit. Bei dieser 
Tätigkeit müssen sich die Schöffen insbesondere auf 
die sozialistischen Brigaden und die sozialistischen Ar­
beitsgemeinschaften stützen und selbst Mitglieder sol­
cher Brigaden sein. Es ist Aufgabe der Gerichte, hier­
bei entsprechende Überzeugungsarbeit zu leisten. Das 
wird das Ansehen der Schöffen und ihren Einfluß bei 
der Lösung bestimmter Konflikte stärken.

So hat sich z. B. im VEB Porzellanwerk Kahla ein 
Kollektiv von fünf Schöffen — die sämtlich Mitglieder 
von sozialistischen Brigaden sind — zusammengefun­
den. Dieses Kollektiv konnte bereits mehrfach Strei­
tigkeiten von Arbeitskollegen auf den verschiedensten 
Gebieten, wie persönliche Differenzen, Verstöße gegen 
die moralischen Anschauungen und gegen die Arbeits­
disziplin, beseitigen. Durch das gute Vertrauen der 
Werktätigen konnten sie von sich aus Konflikte er­
kennen und klären. Das ist unter Einbeziehung aller 
Mitglieder der sozialistischen Brigaden geschehen.

Dieses Beispiel zeigt, daß unsere Schöffen zur aktiven 
Gestaltung sozialistischer Beziehungen beitragen. Durch 
die Verallgemeinerung solcher Beispiele in den Schöf­
fenaktivs müssen allen Kollektiven bestimmte Auf­
gaben gestellt werden. Die Richter müssen zur Durch­
setzung dieser Aufgaben in einem Betrieb mitwirken, 
um die gesammelten Erfahrungen und Ergebnisse in 
den Schöffenschulungen zu übermitteln und über den 
Erfahrungsaustausch die übrigen Kollektive zur Lösung 
gleicher Aufgaben befähigen. So wird die bisher nur 
wenig genützte Kraft und Initiative unserer Schöffen 
auf die aktive Lösung gesellschaftlicher Widersprüche 
gelenkt und breit wirksam. Gleichzeitig wird dadurch 
eine höhere Qualität der Rechtsprechung erreicht. Da­
mit werden unsere Schöffenkollektive in der Tat zum 
wirksamen und mobilisierenden Bindeglied zwischen 
Produktion und Gericht.

Bei der Anleitung der Schöffenkollektive in den Be­
trieben kommt es darauf an, die notwendige Verbin­
dung zwischen dem Schöffenkollektiv und der Kon­
fliktkommission herbeizuführen. Die Schöffen müssen 
die Arbeit der Konfliktkommissionen unterstützen, sie 
fördern und ihnen insbesondere ihre Erfahrungen in 
der gesellschaftlichen Erziehung, die sie auf Grund 
ihrer gerichtlichen Tätigkeit und der Schulungen ge­
sammelt haben, übermitteln. Beide Organe müssen sich 
in einem ständigen Erfahrungsaustausch ergänzen.

Zur Vorbereitung und Durchführung der Hauptver­
handlungen bei Schwerpunktverfahren müssen die 
Schöffen besser angeleitet werden. So sollten sie schon 
vor der Verhandlung in den Betrieb, die LPG usw. 
gehen und sich einen umfassenden Überblick über die 
gesellschaftlichen Beziehungen zum Tatvorgang und 
zum Täter verschaffen. Es ist selbstverständlich, daß 
sie sich dabei auf den bewußtesten Teil der Werktäti­
gen und insbesondere auf das dortige Schöffenkollektiv 
stützen müssen. Gleichzeitig können sie dabei Einfluß 
auf den Personenkreis nehmen, der an der Verhand­
lung teilnehmen soll. Auch nach der Verhandlung haben 
die Schöffen an der Auswertung des Verfahrens maß­
geblich mitzuwirken.

Die Verkennung der Schwerpunkte spiegelt sich auch 
bei den Zivilsachen — und hier teilweise in noch stär­
kerem Maße — wider.' Man hat bisher ungenügend mit 
dem Mittel des Zivilrechts zur Lösung der Schwer­
punktaufgaben beigetragen. Es wurde nicht verstan­
den, solche guten Arbeitsmethoden, die im Rahmen 
unseres Zivilprozeßrechts möglich sind, zu verallgemei­
nern und durchzusetzen, wie sie z. B. der Direktor 
des Kreisgerichts Rudolstadt angewandt hat: Dieser 
hat im Schwerpunkt der sozialistischen Umgestaltung 
der Landwirtschaft in einem Verfahren nicht formal-
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